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OREL-EINGANGSSPIEI.

Praeludäiaum in cmolsl

von Johamm Sebastan Bach

EINCANGSWORIBR

vonAarrer Gurt ——7——
 

uLeben vir, so Leben wir dem Herrn. Sterben vär, s0
sterben vir dem Heryvn. Darum, ob vir Leben oder sterben,

sind vir des Herrn.“

Amen

— ———0—

Der Herr üst mein Härte; mir wärd nächts mangeln. Er

veidet mich auf einer grunen Aue und führet müch zum frà-
schen Vasser. Er stlIt meân verlangen; er Leâtet mich

auf réchtem Pfade um seInes Namens vIen. Und ob üch schon

vwanderte im fünsteren TalL, ich fürchte keän Unglück; denn
du bäst beâ mir, dein Steéecken und dein Stab, der tröstet

much.

Amen



Gott, der Herr über Leben und Sterben, hat aus döeser

Velt und Zeüt abberufen, unsere Lebe Tochter, Mutter, Gross-

mutter, Schegν—utter und Schvesber, unsere Schnester in

Jdesus OChristus

Gertrud Va Lber geb. Neber
 

von Biel, KRt. Bern, Utue des Dr. phſl. Franz C. Nalter, Che-
mikers. 84e ist vohnhaft gewesen an der Jupäterstrasse 14,
in Zzürüch 7, und ist gestorben in einem Alter von 71 Jahren,

6 Monabten und 12 Tagen. -—Mir befſehlen däe verstorbene der

(Gnade des Herrn an und bäitten: Die Gnade unseres Herrn Jesus

Chrâstus und die Liebe Gottes und die Geméeinschaft des heili—
gen Geústes sei mit hr in alIle Evigkeât.

Amen

Vir vernehmen jetzt den Lebensauf, wie er uns aus dem
Trauerhaus z2ur Verfügung gestelIt wurde.

Gertrud Va Lber— lleber vurde am 24. August 1892 als
ersbdes Käand von Frätz und Marie Veber-Lehnert in denswil ge—
boren. Drei Schrestern geseIIten säch dazu, denen später eâän

Brüderchen folgte.

MuhelLos durchlef Gertrud die Schulen des Dorfes bäs und
mâat der drtten Seundarschule. Ihre varmherzge und Lebhafte
Art und ein ausgesprochenes soziales Gefuhl gewannen ihr schon

fruh Freundschaſten, die Lebensang hüielten. Thre reâüchen
Gaben, ihre Tnitaatâve und ihr vVerstandnis für die Nöte ande—-

rer gaben ihr eine naturlche Autorâatat im Kreâs ihrer Ge-

schster und Kameraden.

Die Anwesemnheat von vier Cousinen und 2weâ Vettern im

gleSchen Hause bereicherten ihre gücdAche Jugendzeât noch

auf schône Neãse.



Von der Mutbter z2u treuer PFIchterfulIung und Sorgfalt
angeLeâtet und vom Vater auf vielen anderungen, Reisen, beâm
Reüten und Rudern stets auf die Schönheüten der Natur aufmerk-

sam gemacht, vurde ihr der Sann für Ordnung und Schönheüt üm-

mer mehr entvuickelt, ein Simm, der hr ganzes Leben bestamnte.

Frih zeügte sich mre Fahigkeüt, geradlinüg und verant-

vwortlch zu entscheSden. Geschuiser und Vervandte anerkarm-
ben dſese ualitaten, indem sie sie spater zur Vertreterin
der FamilIe in den Geschaftasausschuss vahlten und ihr damöt
in dankbarer Liebe und Achtung ihr rückraltToses Vertrauen

bis z2uletz2t bezeugten.

Nach der Schule besuchte Gertrud ein prävates Töchter-
Internat in Mesbaden. Nachher folgte ein gIücklches Velsch-

lIandjaäkjxr in Lausanne, von vo aus sâe mât begeâsterter Freude

dâe ersten ersenten Hochtouren in die UalIüser Berge unter—
nahm. Im Jahr 1911 vervolIISständügte ein Englandaufenthalt

ihre AlIIgemeinbâIdung.

Nach eüner kurzen Zeâat zu Hause, veahrend der söe beàö

Fraulein Ottaker Singstunden nahm und mât den ElIbern eindge
schöne Reisen machte, begarm sIe hr Gesangstudium beâü Prof.
FeIAx von Kraus in Minchen. Das vurde trotz des Kräöeges

eine schöne und anreégende Zeit, dâe Gertruds Bldungshunger
auf alIlIen schengeüstigen Gebieten befredigte. Sie gewann
auch neue Bezächungen zur mütterTüchen Familäe, indem sde

beâ Grossmama Lehnert und ihren zvuei Töchtern vohnen durtte.

Sie studierte bis zur Konzertreife und übte daraufhäin dâe
Konzerttatigkeiât als Leder- und Oratoröensangerän bas 2u

ihrer HochzeAt aus. Uns alIIen bleabt ihre schöne, varme Alt-

stammne immer in Erümnerung.

In Munchen Lernte sie ihren CGatten, den ChemierStudenten

Franz Wa Lber aus Bael kennen und verenelſente sdch màt

ihm im Jahre 1919 in Ndenswäl.



Der Krüeg varf büs Lange nach dem VaſfenstälIstand dunle
Schatten über Europa. 80 var Gertruds nie versegender Humor

ein besonderes Geschenk auf die Hochzeütsreüse, däe das qunge

Paar nach Danemark führte, wo dem Gabten eine Stelle angeboten

vorden var. Dreâ Tage reasten sie mit Spirituskocher im Ge-—
packuagen des defekten Zuges, der oſt stundenlang zur Repara-

tur oder dem Beschuss revolutonierender Truppen ausweãdchend

auf der Strecke stehen blieb.

Nach eân paar glucdklchen Jahren in Dänemark, vo den EI-

bern auch das erste Kändléin geschenkt vurde, veranlassten

berufSche Grumde den Jungen Chemiker, eine StelIung in Gress-

heüm beà Frankfurt a/Maãn anzunehnen.

Negen der aussergewöhnlchen Vnhnungsnot vonnte däe eüne
Famile in Untermiete sehr beengt, velche Sütuatäon Gertrud

viederum durch ihren Simn für das Komäsche meüsterte. Gross
var dann die Fréeude über das behaglche eügene Haus, vo der

eine Peter geborenwurde. Trotz Inflatâon bot dieses Heâàm

eân glücklaches Leben, das die Erziehung der Känder und däe
Bezdenungen z2u Tante LLäse Bichlers Famile in Gessen er—
Llechterte. Schon von UNesbaden aus hatte Gertrud dort viele
frohe Stunden und herz1güche Gastfreundschaft erlebt.

Die Inflaton und die Heéeimkehr der deutschen Soldaten,
sowe der täaglche gefahrvolIIe eg 2äůP_αn Gressheäüm und
Frankfurt, der durch besetztes Gebſet führte, bewogen Ualters

schlessIch, in die Schreiz zurückzukehren. Vor allem voll-

ben se den Binheimüs chen Platz machen.

In zürch fanden sie ein éegenes Geschäaft und eúne dauern-

de Heimat in ihrem ruhägen und schönen Haus an der Jupäter-

strasse. Hüer vurde auch die jüngste Tochter, Ruth, geboren.
Die Verstorbene pflegte das Heäm mit Lebe und Sorgfalt. sde
freute sich, ihre gelebte Musik und die geselIIügen Bezdöehun-

gen 2u Freunden, SchutzTingen und Vervandten intensüver pfre—

gen 2u körmen, und vor allIem seIbst nun eâne ihrer Grosszügüg-
keãt und Herzenswarme entsprechende Gastfreundschaft auszu-

üben.



Ein Unglücksfale, dem der einzäüge, begabte und väelver-

sprechende Sohn zum Opfer füel, brachte grosses Leüd in döe

FamiIAe. Durch die Heürat der Tochter Ruth gewannen däe ge—
pruüften ELtern einen Teben Schegersohn, und in den dreà
EnkeIn vurde ihnen weder vüel Freude zuteiälL.

Mehr und mehr aber überschattete ein Herzleiden däe Letz-

ben Jahre des Gabten. Er erlag ihmn im November 1962 ganz

Pen.

Die Tochter Verena, die sich in Toronto eine verantvor-

tungsvolle StelIung geschaffen habtte, Lud ihre Mutter im
Herbst 19683 eain, se zu besuchen und von Kanada aus eâne ge-
meinsame Reise durch die Staaten 2zu machen. Gertrud freute

sch auf die Fahrt und genoss das Interessante und däe MAuf-

merksamkeat der Freunde ihrer Tochter noch von ganzem Herzen.

Bald nach der Rückreüse Löste eine starke Bronchàütãâs
quaãlende Abembeschverden beâ der Verstorbenen aus. Im Ver-

Laufe der Zeâút zeügte es sich, dass diese eine Folge einer
armmno 1958 gIlucklAch verlaufenen Operaton sein mussten.

Ein Aufſenthalt beâ ihren Kindern in Arbon musste durch

dâe Behandlung in einer St. Galler Iinik fruhzeitaâg abge-
brochen verden. Sie verlebte dort in vorzüuglcher Pflege
UVeühnachten und empfand däe Betreuung durch den ausgezeüchne-

ben Arzt und die Lebevolle Fürsorge rer Tochter dankbar

und freute sich über den täglüchen Besuch hrer Grosskünder

von Herzen.

Im Januar veéerordnete der Arzt Bergluft in C(CIavadel beà

Davos, von der er sich Erlechterung für däſe mihsam arbeâtende

Lunge versprach. Leâder hâelt die UVohltat der Leüchten Bes—
serung im Unterland nücht Lange an. Ein Herzinfarkt machte

dâe Ueberfuihrung der Kranken in däe KLindak Härslanden am

Dienstag Letzter Voche plötzlüch notwendäüg. Tapfer und zum
grossen Leâd alLer, die sie Lieb hatten, Ist se dort in der
Frühe des 7. März eänes sanften Todes gestorben. -— Der barm-

herzge Gott seâ ihr gnédâg und schenke ihr eine fröhlache

Auferstehung.



CELLO-VORITRAG

von Kurt Pomsel

an der Orgel: UAy Harduneyer

Canzonetta

von Johanm Sebastâan Bach

ABDANKVNGSANSPRACEE

von Kurt Hänny, Pfarrer am Neumunster in Zzüröeh
 

Unser Text steht im EvangelSum nach Johannes, Kapatel 14,

Vers 8.

uUnd vern ch hingegangen bäin und euch eine Stätte be—
reâtet habe, konme ch veder und verde euch zu mâr neh-

men, damat auch ihr seâd, vwo ch ban.“

Amen

Liebe Angehôrãige!

Lebe Trauergemeinde!

Var haben vorhin gehört, wie aus freundlch behüteten,
Leuchtenden Kindertagen das Leben der vVerstorbenen wuohs und

erbluhte. Von eúnem vachen und veten Tnteresse, von eânem
verantuortungsbewussden MLLen getragen, von schenkender Läebe
erfult und von éeinem gütagen, überlegenen Humor durchsonnt,

durfte dieses Leben durch viel Freude, aber auch durch man-



ches herbe Leâd zur FülLe, zur rechen FUlLe refen. Doch väe

sehr die vVerstorbene als eine ausgereiſte Personlchkeüt auch
in sich selIber ruhte, se wusste vonl, dass man als ein Mensch

in sch seber, bei sich seIber nücht volle Genuge finden
karm und haben darf. Als Menschen sind vir allIe imner nur
untervegs. Und vas nmer r an Schönem, Uahrem und Gutem

mit unserem Herzen auch suchen und faänden, mit der uns ge—
schenkten Kraft auch vervirchen mögen, das aIles üst noch
nicht das Zäel. Das 2zäel, das auch ein reicherfulItes Leben

erst 2uꝝ CGanzheSt rundet, Ist Go ttGobtt LLein. In seſ-
nem Sohnm Jesus Chrüstus, hat er uns Menschen den Ueg zu ihm

hän freigelegt·

GertrudLber hat das in chrästcher Demut gewusst.
Darum var es auch ihr ausdrucklcher Vunsch, das eingangs ver—
Lesene Chrüstuswort aus dem Johannes-Evangelum möchte an

ihrer Bahre ausgesprochen und bedacht verden.

Liebe Angehöràâge!

Mit diesem ſort hat sch die vVverstorbene aber ncht nur

selber gestarkt. Mit dem Hinveüs auf dieses Vort, das uns ün

das Ziel unseres Lebens und UNrkens häneinführt, hat süe euch,

den Angehörägen, über hren Tod hinaus ihre sorgende, mütter-
Iiche Liebe geschenkt. Denmn e voltet hr das herbe Leäd
um eure Lebe Muttber, Tochter und Schnester tapfer bragen, da
wie volItet ihr für euch seIber das grosse 2Zäel eures Lebens
und Vrkens fänden, verm nücht gerade unter diesem Verheüs-

sungswort des Herrn? Jesus Chrästus sprächt es kurz vor seä-

nem Sterben zu senen verzagten und ratlosen Junger. Er muss
für seine Junger, aber auch für uns aLIe den schveren Gang ans
Kreusz tun. Nur sein Opfertod beretet uns sundigen Menschen

eine Heimstadt in der grossen, geheimsvolTen Läebe Gottes.

enn üch hüngegangen bän und euch eine Statte bereütet
habe, komne ch veder und verde euch 2u mir nehnen,

damât auch ihr seâd, vwo ich bin.



Liebe Trauernde!

Vär vollen Gott um d4e Gnade eéines ofſfenen und bereâten

Herzens bätten. Dernn mit seinem verkundügten vVort kommnt,
Chrüstus, der Herr, auch jetazt mitten in diese, unsere Ab-

schiedsstunde herein. Er Komnt von veüt hinter dem Kreuse
her. Er komnt von Oſstern her 2u uns. Und so es uns der barm-
herzge Gott geuahrt, Qhrastâ Gegenwart in VUort und CGeâst
glaubig zu fassen, dann sSĩnd auch ir aLie jetat dort, vo vaär
dâe Verstorbene hoffen: bei ihn, beim Lebendâúgen Chrüstus, im

euigen Leben.

Amen

CELLO-VORIRAG

von Kurt Pomsel

·mit Oorgelbegleatung-

4

von Nicola Antonio Porpora, 1686-1766
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7Treuer Gott und Vater! Nr danken där, dass du uns durch

Jesus Chrüstus berufen hast 2u dem unvergäanglchen, unbe-

fleckten und unverveIchen Erbe, das uns auſbehalben wird

im Himmnel. Verleih uns, dass wär als treue Haushalter unser

Haus beüzeaten bestelIIen, Herz und Leben z2u dir rüchten, und

uns also rüsben 2u rechten Heimfahrt alIezeüt. Nappne uns

mat déeinem tapferen Mut vider alIe Aengste des Todes und

Schrécken des Gerchtes, und hilf uns getrost sein im Glauben,

dass Jesus Chräüstus vahrhaftag die Auferstehung und das Leben

Ist. Lass uns dâe PiIgersſschaft häendeden in deinem Döenst

vollenden und im Frâeden abscheiden, venn du uns ruſst.

Amen

Im Namen und MAuftrag der Hinterlassenen danke ch euch

allen recht herzlch, dass ihr jetzt hüehergekommen seüd, um

an hrem Leid teiIzunehnen. Iech danke für die Kranz- und

BIumenspenden und dâe BeéeiLeéeidsbekundungen alIer Art, und äch
möchte vor alLLem danken für alIIes Gute und Lüebe, das dàe

Verstorbene vahrend ihres Lebens erfahren durfte.



Und mun Masst uns hingehen mät dem Segen des Herrn:

Der Früede Gottes, der höher st als alle menschldche

vermunft, beuahre unsere Herzen und Sinme in Chrüstus Jesus,

unserem Herrn.

Amen

ORGEL-AVSCANCSSPIEL

Fuge in hmolJ

von Johamm Sebastian Bach


